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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen s Uhr früh. 
Belgrad, 10. Juni. Während ſeiner 
heutigen Promenade im Parke, 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, wurde der regierende Fürſt Michael 
von drei Individuen überfallen und mit Re⸗ 
volvern erſchoſſen Furchtbare Aufregung. 
Belgrad, 10. Juni Nachts. Der Fürſt 
iſt todt, ebenſo iſt neben dem Fürſten tödtlich 
etroffen die Couſine deſſelben Anna Con- 
Kantinocia Katharina, deren Tochter; Haupt⸗ 
mann Adjutant Garazshanin und Leibdiener 
find verwundet. Von den Mördern, angeb⸗ 
lich drei Brüder Radovanovich, iſt einer feſt⸗ 
genommen, die anderen entflohen. Ein Cor⸗ 
don iſt um die Stadt gezogen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M, 10. Juni. Die „Frankf. 
Zeitung“ it in der Lage zu erklären, daß die 
von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, das 
Bankhaus Rothſchild beabſichtige nach Berlin 
überzuſiedeln, unbegründet iſt. 

Paris, 9. Juni. Der „Conſtitutionnel“ 
ſchreibt: Verſchiedene Zeitungen, welche in Luxem⸗ 
burg erſcheinen, haben ſich ſeit einiger Zeit zu 
Organen von Beſtrebungen gemacht, welche an- 
geblich in Luxemburg zu Gunſten der Annexion an 
Fankreich exiſtiren ſollen. Dieſe Demonſtrationen, 
welche ein Ein ſchreiten der betreffenden Loealbe⸗ 
hörden hervorgerufen haben, ſind nicht nur ge⸗ 
eignet, zahlreiche Intereſſen zu ſtören, ſondern 
ſie finden auch noch einen beklagenswerthen 
Wiederhall und verbreiten Unrube und Aufre⸗ 
gung in Berteff einer Frage, bei welcher allem 
Anſchein nach jede Zweideutigkeit unmöglich ſein 
ſollte. Die Stellung des Großherzogthums 
Luxemburg iſt in Wirklichkeit durch die Londoner 
konferenz im vorigen Jahre geregelt worden; 
es iſt ſeitdem kein Vorfall eingetreten, welcher 
irdendwie Zweifel einflößen könnte über den bei 
allen Kabinetten beſtehenden feſten Willen, den 
damals geſchaffenen Stand der Dinge aufrecht 
zu erhalten. Die neuerdings hier eingetretenen 
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sum 


Auch in Berlin ift von namhaften Männern 


eine Kundgebung gegen das Gebahren des Herrn 


Directoren Bellermann 


Knack und Geſinnungsgenoſſen erfolgt. Am Sonn: 


| abend d. 6 d. nämlich hatte Hr. Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher 


Kochhann eine Verſammlung einberu⸗ 
fen, welcher Prof. Dieterict, Dr. Löwe, die Gymnaſial⸗ 
und Auguſt, Schulrath Alberti, 
Juſtizrach Ulfert u. A. beiwohnten. Präſid. Lette 
und Prof. d. Raumer haben an die Verſammlung 
ein Schreiben gerichtet, in denen fie das Treiben der 


Orthodoxen ſcharf geißeln und zum energiſchen Auf⸗ 


treten gegen dieſelben rathen. — Aus dem Schreiben 


des alten und berühmten Hiſtorikers Prof. v. Aaumer 


Freitag, den 12. Juni. 


jarner R 


Agitationen haben keine andere Bedeutung, als 
diejenige, welche aus einer Zeitungspolemik her⸗ 
vorgehen kann. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Sitzung am 9. d. (Schluß). In dieſer Sitzung 


wurde noch nach Abſetzung des Marine-Etats von der 
Tagesordnung zu den einmaligen und außerordentli⸗ 
chen Ausgaben im Bundeshaushaltsetat übergegan⸗ 
gen. Auf Antrag des Abg. Lasker wurde auch die 
Beſchlußfaſſung über die 150,000 Thlr. als erſte Rate 
zur Erwerbung eines Grundſtücks für den Bund in 
Berlin bis ans Ende der Vorberathung ausgeſetzt, 
nachdem der Bundeskommiſſar Delbrück erklärt hatte, 
daß er ſich bemühen wolle, die Vorlage der näheren 
Details zu beſchleunigen. Von Seiten der national- 
liberalen und Fortſchritts-Partei war erklärt worden, 
daß man unmöglich dieſe Summe auf ganz unbeſtimmte 
Angaben hin bewilligen könne, es müſſe erſt ein Plan 
mit einem Koſtenanſchlage vorgelegt werden. Die 
übrigen Poſitionen wurden genehmigt; die Berathung 
über die außerordentlichen Ausgaben für die Marine 
wurde gleichfalls vertagt. — Bei den Einnahmen er⸗ 
hob Grumbrecht Bedenken wegen Berechnung der 
Averſe; Schleiden übergab eine mit 3000 Unterſchrif⸗ 
ten verſehene Erklärung von Altonaer Einwobnern, 
worin der Wunſch ausgeſprochen wird, daß Altona in 
den Zollverein aufgenommen werde. Der Bundes⸗ 
kommiſſar Delbrück erklärte, um einen Zweifel des 
Abg. Wiggers (Roſtock) zu beſeitigen, daß der voll⸗ 
ſtändige Anſchluß der beiden Meklenburg und Lübeck's 
an den Zollverein in ſehr naher Ausſicht ſtehe. Das 
Kapitel I. „Zölle und Verbrauchsſteuern nebſt Averſe“ 
wurde genehmigt. Damit war die Tagesordnung er⸗ 
ledigt. Der Präſident theilte mit, daß vom Abgeord 
Lasker ein Geſetzentwurf eingebracht ſei, betreffend 
den Betrieb von ſtehenden Gewerben; derfelbe wurde 
der Gewerbe-Kommiſſion überwieſen. 

In der Sitzung am 10. d. wurde erledigt: Der 
Etat der Poſt⸗ und Zeitungsverwaltung, der der Te- 
legraphen-Verwaltung und der Militär-Etat. Der 
Präſident zeigt den Eingang zweier Geſetzentwürfe 
desbeamten und über die Verwaltung der nach dem 
Geſetze vom 9. November 1867 aufzunehmenden Bun⸗ 


ten); über beide Geſetze wird Vorberatung im Ple⸗ 
num beliebt. Es folgt ſodann der dritte Bericht der 
Petitions-Kommiſſion: die Petitiou wegen Abſchaf⸗ 
fung der beim Judeneide üblichen Förmlichkeiten wird 
der Kommiſſion zur Ausarbeitung der Civilprozeß⸗ 
ordnung zur Berückſichtigung überwieſen. 

— Der Reichstag iſt, wie ich mich freue Ihnen 
mittheilen zu können, auch jetzt noch bemüht, das neue 
Gewerbegeſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande zu 
bringen. Von den Abg. Lasker und Miguel ift ein 
Geſetzentwurf eingebracht, welcher in 5 Paragraphen 
(den Wortlaut theilen wir morgen mit) die bisheri⸗ 
gen Prüfungen und Beſchränkungen aufhebt und den 
Befähigungs⸗Nachweis nur für Aerzte, Apotheker, Heb⸗ 
ammen, Advokaten, Notare, Seeſchiffer und Lootſen 
beibehält. Der Geſetzentwurf iſt von Mitgliedern aller 
liberalen Fractionen und der freiconſervativen Frae⸗ 
tion unterſchrieben, ſo daß ſeine Annahme im Ple⸗ 
num geſichert erſcheint. (Wir nennen u. And. die Na⸗ 
men v. Bennigſen, Runge, Tweſten, v. Hoverbeck, v. 
Forckenbeck, v. Hennig, Löwe, v. Puttkammer, v. Un⸗ 
rube-Bomft, Leſſe, Meier (Bremen), Meyer (Thorn), 
v. Bernuth, Braun, Conrad, v. Patow, Dr. Reincke, 
v. Bockum⸗Dolffs, v. Rabenau, Graf Schwerin, Graf 
Bethuſy⸗Huc). Es wäre jetzt nur dringend zu wün⸗ 
ſchen, daß die Regierung dieſen Entwurf ebenfalls 
acceptirt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 10. Mai. Die wunderbaren Gerüchte, 
welche in der erſten Hälfte des vorigen Jahres über 
die Abſichten Preußens, Holland zu annectiren oder 
zum Beitritt zum norddeutſchen Bunde zu nöthigen, 
im Umlaufe waren, erregten das allgemeine Erſtaunen 
der Einſichtsvollen. Die Quelle dieſer Gerüchte war 
unbekannt. Jetzt iſt in ſicherſter Weiſe conſtatirt 
worden, daß ein bekannter hannöverſcher Legionär⸗ 
Führer ſich mit einigen andern Leuten in Holland 
aufgehalten hat, welcher nicht nur die Gerüchte in 
Umlauf ſetzte, ſondern auch, in direkter Weiſe nach 
den Gründen und Zwecken ſeines Aufenthaltes befragt, 
erklärte, daß er nach Holland als geheimer Bericht⸗ 
erſtatter für die Regierung Preußens geſchickt und 
mit der Aufnahme von Feſtungen, Küſten, Landungs⸗ 
plätzen beauftragt worden ſei. Ueberhaupt gaben 


desanleihe von 10 Millionen für die Marine (f. un⸗ 
— — —— — — —-ᷣ— TEC 


heben wir folgenden Paſſus hervor: „Wenn die 
Anſichten wahrſcheinlich junger, gewiß unerfahrener 
Männer (etwa durch parteiiſche Anſtellungen) in 
Schule und Kirche obſtegten, ſo würde allmälig eine 
Tyrannei und Barbarei einbrechen, wie ſie viellicht 
nie verlezender und unzeitiger da war. Hat es doch 
ſchon jetzt nicht an Fanatikern gefehlt, welche alle 
Nalurforſchung verdammen und eineu Mann wie 
Humboldt einen Seelenmörder ſchimpfen, welche ſchein⸗ 
bar erhaben und folgerecht, in Wahrheit beſchtänkt 
und leidenſchaftlich es als einen chriſtlichen Glaubens⸗ 
artikel hinſtellen, daß die Sonne und das unermeß⸗ 
liche Weltall in 24 Stunden unermüdet um die kleine 
Erde herumlaufe. Des Coperniens große Entdeckung, 
welche die ſtolzen Bewohner der kleinen Erde aus—⸗ 
drücklich zu chriſtlicher Demuth verwieſen hat, gab 
damals natürlichen Anſtoß; aber ſelbſt die roͤmiſche 


Curie hat längſt die Wabrheit dankbar anerkannk. 
Wie würde ſich der Inquiſttor, welcher Galilei ein⸗ 
ſperrren ließ, freuen, wenn er hörte, daß nach 235 
Jahren fein Urtheil von einem proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen in der gebildeten Hauptſtadt Norddeutſchlands 
eine glänzende, erſtaunenswürdige Beſtätigung erhal⸗ 
ten hat.“ 

Schließlich laſſen wir die Erklärung folgen, 
welche eine Verſammlung von den bedeutendſten 
Männern Berlins gegen die Veſtrebungen von Knack 
und Genoſſen erlaſſen hat und mit vielen Unterſchrif⸗ 
ten — an der Spitze v. Raumer und Lette — ver⸗ 
ſehen iſt. — Dieſelbe lautet: 

Die orthodoxe Partei der Friedrichs⸗Werder'ſchen 
Kreisſynode hat eine von 21 Mitgliedern unterzeich⸗ 
nete Erklärung erlaſſen. Ihr Ergebniß iſt der Sache 
nach Folgendes: f 


hannöverſche Emiſſäre damals, um ihr Treiben zu 
verdecken, ſich den Anſchein, als ob ſie geheime Agen⸗ 
ten Preußens ſeien. Es iſt alſo feſt geſtellt worden, 
daß die Gerüchte über die Bedrohung der Niederlande 
durch Preußen durch Emiſſäre des Hietzinger Hofes 
in Umlauf geſetzt wurden. 

— Die zahlreichen Präſidentenſtellen, welche in 
den letzten Monaten bei den Gerichten 2. Inſtanz 
vacant geworden, ſind von dem Juſtizminiſter Leon⸗ 
hardt nicht anders beſetzt als früher. Der Schwager 
des Cultusminiſters v. Mühler, v. Goßler, iſt Nach⸗ 
folger des Kanzlers v. Zander in Königsberg, der 
Bruder Mühlers, bisher dritter und jüngſter Diree⸗ 
tor beim hieſigen Stadtgericht, Vicepräſident des 
Kammergerichts geworden. Zwei Männer, die von 
den politiſchen Proceſſen in Königsberg bekannt ſind, 
Becker und Zweigert, ſind zu Chefpräſidenten in 
Inſterburg und Arnsberg ernannt. Einer der her⸗ 
vorragendſten preußiſchen Juriſten, der Vicepräſident 
v. Rönne in Glogau, iſt auch diesmal übergangen 
worden. 

— Wie verſchiedene Abendblätter melden, dürften 
die erforderlichen außerordentlichen Mittel für die 
Fortbildung und Entwickelung der Marine jetzt als 
geſichert betrachtet werden können. Geſtern Abend 
haben im Reichstage Fraktionsberathungen ſtattge⸗ 
funden, und es iſt, wie jene Blätter hören, in der 
Majorität der Mitglieder eine Einigung dabin gehend 
zu Stande gekommen, daß die Bundesregierung dem- 
nächſt dem Reichstage eine Geſetzvorlage macht, nach 
welcher der für die Zwecke der Marine erforderliche 
Kredit der Bundesregierung zur Dispoſition geſtellt 
uud die Kontrolle über denſelben der Schulden-Ver⸗ 
waltung der preußiſchen Regierung übertragen wird. 
Dieſer Vorſchlag habe a. 9. Abends nicht nur die 
Zuſtimmung der beiden konſervativen Fractionen und 
der Mitglieder des Centrums gefunden, ſondern auch 
die Fraction der Nationalliberalen habe die Annahme 
dieſer Regierungs⸗Vorlage zur Fractionsſache gemacht, 
fo daß mit Beſtimmtheit auf die Annahme des Ge- 
ſetzes gerechnet werden dürfe. — Ueber die erwähnte 
Geſetzvorlage wird der „Köln. Ztg.“ folgendes mitge- 
theilt: „Zum Behuf der Ausübung ihrer Wirkſam⸗ 
keit als Bundesbehörde ſoll die Ober-Rechnungskam⸗ 
mer durch eine auf Grund näherer Beſtimmung des 
Bundesrathes eintretende Vermehrung ihrer Mitglieder 
nach Bedürfniß verſtärkt werden, die vom Bundesrathe zu 
wählen find und vomBundespräſidium ihreAnſtellung er 
halten. In ihrer Eigenſchaft als Bundesbehörde ſoll 
die Ober-Rechnungskammer die Benennung „Rech— 


nungshof des norddeutſchen Bundes“ führen und als! 
ſolcher die Rechnungen des Bundeskanzleramtes und 


des Reichstages vom 1. Juli 1867 ab, die Rechnun⸗ 


gen der Bundes-Militär⸗Verwaltung von demjenigen 


Zeitpunkte ab, mit welchem die betreffenden Kontin— 
gente auf den Bundesetat getreten find, und die ſon⸗ 
ſtigen Rechnungen vom 1. Januar 1868, ab ihrer 
Reviſion zu unterziehen haben. Der Schlußparagraph 
des Entwurfs ertheilt dem Bundeskanzler die Befug- 
niß, durch eine im Einvernehmen mit dem Bundes- 
rathe zu erlaſſende Inſtruktion über die Modalitäten 
der Ausführung des Geſetzes, ſo weit nöthig, Be— 


Jeder freien proteſtantiſchen Theologie wird das 
Recht der Exiſtenz aberkannt. 

Allen eine ſolche Richtung verkretenden Geiſtli⸗ 
chen ſollen die Kanzeln der evangeliſchen Landeskirche 
verſchloſſen bleiben. 

Der perſönliche Charakter hochgeachteter Männer 
dieſer Richtung wird durch den Vorwurf verdächtigt, 
daß fie die Union zum Schilde der Verbreitung be- 
wußten Unglaubend mißbrauchen. 

Alle Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche 
ſollen künftig auf den Buchſtaben der Bekenntnißſchrif⸗ 
ten verpflichtet werden. 

Die Partei will unſerer Stadt und Pro⸗ 
din ein dem alten Porſt ähnliches Geſangbuch auf⸗ 

tingen. 
die Partei ſtellt die Grundlagen unſerer Bil⸗ 
dung in Frage, ſogar die der reformatoriſchen Be⸗ 
wegung verwandte reichere Weltanſchauung des 
Kopernikus. 


gar überflügelt zu haben. Denn laſſen die Herren 


ſtimmung zu treffen. Die dem Geſetzentwurf beige⸗ 
fügten Motive führen als Gründe für den zur Re⸗ 
gelung des Bundes⸗Nechnungsweſens gewählten Weg 
an, daß es, ſtatt eine ſelbſtſtändige Rechnungs-Revi⸗ 
ſionsbehörde des Bundes einzuſetzen, zweckmäßiger 
erſchienen, die von einer ſolchen Behörde zu erfüllenden 
Obliegenheiten auf die preußiſche Ober-Rechnungs⸗ 
kammer zu übertragen, weil es im Intereſſe des Bun⸗ 
des ſich empfehle, daß die Finanzverwaltung desſelben 
in Uebereinſtimmung mit den in Preußen ſeither 
bewährten Grundſätzen geführt werde und weil außer— 
dem auf dieſe Weiſe die Differenzen vermieden werden 
dürften, welche im Falle der Einſetzung einer beſon— 
deren Bundesbehörde über die Grenzen der derſelben 
zuzuweiſenden Befugniſſe bei der Beratbung im Reichs⸗ 
tage leicht hervontreten könnten. Uebrigens ſoll, wie 
aus den Worten „bis auf weitere geſetzliche Beſtim— 
mung“ hervorgeht, die Maßregel nur einen proviſo⸗ 
riſchen Charakter haben, im Hinblicke darauf, daß 
auch die definitive Regelung der Verhältniſſe der 
preußiſchen Ober-Rechnungskammer noch bevorſteht. 
Das dem Bundesrathe beigelegte Recht, die Zahl der 
Mitglieder zu beſtimmen, um welche die Ober-Rech⸗ 
nungskammer für ihre Funktionirung als Rechnungs⸗ 
hof des Bundes zu verſtärken ſein würde, und dieſe 
Mitglieder, vorbehaltlich ihrer demnächſtigen Anſtel⸗ 
lung durch das Bundespräſidium, zu wählen, iſt da⸗ 
durch motivirt, das die finanziellen Intereſſen der 
übrigen Bundesſtaaten durch die Organifationf!der 
oberſten Rechnungs-Reviſions-Behörde weſeutlich 
mit berührt werden, und daß deshalb bei der Wahl 
der neu hinzutretenden Mitglieder vorzugsweiſe An⸗ 
gehörige dieſer Staaten zu berückſichtigen ſein werden.“ 

— Mit Graf Bismarcks Geſundheit geht es etwas 
beſſer. Die gaſtriſchen Krankheitszufälle vermindern 
ſich. — Von den Genoſſen des Predigers Knak 
haben der Hilfsprediger Dr. Tauſcher und der Mit⸗ 
redacteur der „Kreuzztg.“ Dr. Heffter, bereits den 
Rückzug angetreten. Sie verlangen in einem Inſerat 
der „Kreuzztg.“ daß man die Knal'ſche Aeußer ung 
und die Anſicht der Majorität der Synode aus ein⸗ 
ander halte; die bekannte Erklärung der Majorität 
ſei nicht eine Erklärung gegen das Copernikaniſche 
Sonnenſyſtem. „Die heilige Schrift redet, wenn ſie 
vom Aufgang und Untergang der Sonne ſpricht, ganz 
dieſelbe Sprache der Anſchauung, welche noch heute 
trotz Copernikus, alle Völker, alle Schulen, ja ſelbſt 
die Wiſſenſchaft redet. Wenn die Schule definirt: 
Oſten iſt die Himmelsgegend, wo die Sonne aufgeht; 
wenn die Dichter den Aufgang und Untergang der 
Sonne beſingen; wenn der Aſtronom ſagt: „Die 
Sonne tritt in dies und dies Zeichen“ und dergl. — 
ſo wird doch kein beſonnener Mann behaupten, die 
Lehrer, die Dichter und Aſtronomen ſeien Gegner 
des Copernikaniſchen Syſtems.“ — Bei dieſem Rück⸗ 
zuge ſcheint die Furcht die Beſonnenheit ganz und 


erſt „den Dichter“ als Dolmetſcher der Bibel zu, 
was bleibt dann von ihrer Theologie noch übrig? 
Und erklären ſie das eine Wunder des Joſua erſt 
rationaliſtiſch, dann iſt der ganze Wunderglauben 
der Orthodoxie in Gefahr. Da iſt doch H. Knak, 


Durch unſere Stadt, durch unſer Land geht 
eine tiefe Empfindung der ſchweren Schädigungen, 
welche dieſe Partei dem evangeliſchen Glauben, der 
Kirche, der Schule, dem ganzen Leden des evangeli⸗ 
ſchen Volkes bereitet. 

Wir behaupten: 

1) Unſer evangeliſches Volk fragt nach den 
Früchten. Es ſieht das Weſen des Glaubens nicht 
im Dogma, ſondern in der Frömmigkeit; es hält jede 
Theologie für berechtigt, die ihm fromme, erleuchtete, 
gewiſſenhafte Prediger und Seelſorger zuführt. 

2) Unſer evangeliſches Volk fragt nach dem 
Manne; jeder evangeliſche Geiſtliche iſt ihm berechtigt, 
dem es um felbftändige, wachſende Erkenntniß, um 
Verkündigung und Befolgung der göttlichen Wahrheit 
ein heiliger Ernſt iſt. 

3) Die Verdächtigung des perſönlichen und amt⸗ 
lichen Charakters würdiger Geiſtlicher weiſen unſere 
Gemeinden mit Entrüftung zurück. 


den ſie hier ſo treulos aufgeben, wenigſtens ein ganzer 
Mann. — Im elterlichen Hauſe zu Weißenſee bei 
Berlin ſtarb geſtern der Doctor der Theologie, 
Herausgeber der „Proteſt. Kirchenztg.“ und früherer 
Abg. für Magdeburg Heinrich Krauſe, bekannt als 
einer der thätigſten Vertreter der Schleiermacherſchen 
Schule. Ein ſchweres Unterleibsleiden hat ihn im 
eben begonnen 46. Lebensjahre dahingerafft. 

— Die Verwaltungs⸗Einrichtungen in Schleswig⸗ 
Holſtein werden nach der „Pr.⸗K.“ in der früher an⸗ 
gedeuteten Weiſe nunmehr endgültig geordnet werden; 
in Uebereinſtimmung mit den bei der Berathung 
und Feſtſtellung des Staatshaushalts im Landtage 
kundgegebenen Wünſchen wird außer dem Ober-Prä⸗ 
ſidium, deſſen Sitz in Kiel verbleibt, nur eine Regierung 
für die beiden Herzogthümer mit dem Sitze in 
Schleswig errichtet und unverweilt organiſirt werden. 9 

— In Betreff der Provinzialfonds meldet die 
„Pr.⸗K.“: „Bei der Berathung über den für die 
Provinz Hannover bewilligten Provinzialfonds iſt 
ſeitens der Staatsregierung die Abſicht ausgeſvrochen 
worden, behufs Förderung der provinziellen Selbſt⸗ 
verwaltung in ähnlicher Weiſe auch den übrigen 
Provinzen beſondere Fonds auszuſetzen. Seitens 
mehrerer der jüngſt verfammelten Provinzialſtände 
ſind demzufolge bereits umfaſſende Anträge in Be⸗ 
zug auf die Regelung der provinziellen Verwaltung 
geſtellt worden. Dieſelben bilden zur Zeit den Ge⸗ 
genſtand allſeitiger und ſorgfältiger Erwägung zwiſchen 
den betreffenden einzelnen Miniſterien und dem Ges 
ſammt⸗Miniſterium.“ 

— Wie die „Prov.⸗Korr.“ mittheilt, gedenkt Se. 
Maj. der König anfangs nächſter Woche auf einige 
Tage nach Schleſien zu gehen. Ueber die weiteren 
Reiſepläne des Königs ſeien auch jetzt feſte Beſtim⸗ 
mungen noch nicht getroffen; die Badereiſe werde 
vermuthlich Anfangs Juli erfolgen. — Nach der „H. 
B. H.“ ſchwankt die Wahl noch zwiſchen Karlsbad 
und Ems; falle ſie auf Ems, ſo werde wohl auch ein 
Beſuch in Hannover erfolgen. 

Oeſterreich. 

— Im Miniſterium des Aeußern ſind wichtige 
Veränderungen vorgegangen, welche mit der that⸗ 
ſächlichen Abſchaffung des Konkordats zuſammenhän⸗ 
gen. Wie nach Rücktritt der Fürſten Kaunitz und 
Metternich, iſt auch mit der Uebernahme des Porte⸗ | 
feuilles der äußeren Angelegenheiten durch Baron 
Beuſt ein neuer, reformatoriſcher Geiſt, der Geiſt 
der jüngeren Schule, zum Durchbruch gekommen. 
Das Bureau des ehemaligen Unterſtaatsſekretärs hat 
Baron Oldenburg übernommen, ein durch die in 
Paris vollzogene Bildung, langjährige Erfahrung 
und ſtyliſtiſche Vollendung auszeichneter, dem Zeit⸗ 
geiſt volle Huldigung und Anerkennung zollender 
Diplomat. — 

— Prinz Napoleon kann mit dem Empfange, der 
ihm in Wien bereitet wurde, ſehr zufrieden ſein und 
er iſt es auch, wie aus verſchiediedenen Aeußerungen 
hervorgeht, die er gegen ſeine Umgebung gethan hat. 
Daß man ihm von Seite des Hofes und der Ariſto⸗ 
kratie mit aller Aufmerkſamkeit entgegenkommt, iſt 
ſelbſtverſtändlich, aber auch das Publikum zeigt fh 


4) Die Verpflichtung der Geiſtlichen auf den 
Buchſtaben der Bekenntnißſchriften hält unſer evan-. 
geliſches Volk für ein Verderben der Kirche. er 

5) Das Berliner Geſangduch von 1829 genügt 
den Bedürfniffen unferer Gemeinden vollkommen; fe 
wollen es behalten. 

6) Ueber die Geſeze der Naturwiſſenſchaften it 
die heilige Schrift, das Buch des religiöfen Lebens, 
nicht maßgebend. Die Erde bewegt ſich um dit 
Sonne. 3 

Berlin, den 7. Juni 1868. 

Wit find der Anſicht, daß es Zeit und Recht 
iſt den Beſtrebungen jenen „Finſterlingen“ zur Wahrung 
der Gewiſſenofteiheit und unſerer fortſchreitenden Bil⸗ 
dung aller Orten zunächſt mit derartigen Kundgebun⸗ 
gen, wie die obigen, entſchieden entgegen zu treten. 


a 


% 


Erlen 
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reicher war; 


ſehr entgegenkommend und es muß ihn dies um ſo 
angenehmer berühren, je größer der Kontraſt iſt 
zwiſchen dieſem ſympathiſchen Empfange und den 
Kundgebungen, die kürzlich in Florenz ſtattgehabt 
hatten. Seine ungezwungene Haltung macht hier 
einen ſehr guten Eindruck. Ueber die politiſche Situ⸗ 
ation im Allgemeinen ſpricht er ſich durchaus fried⸗ 
aus. 
Muffland und Polen. 

In Moskau, wurde am 28. Mai der Jahres⸗ 
tag der Slawenverſammlung durch ein Subſkripti⸗ 
ons⸗Diner gefeiert. Herr Pogodin hielt bei dieſer 
Gelegenheit eine Rede über den Panſlawismus, in 
welcher er behauptete, daß die Slawen alle eine 
Sprach, nur in verſchiedenen Dialekten, ſprächen, wo— 
rauf er nachwies, daß der ruſſiſche Dialekt die pan⸗ 
ſlawiſtiſche Sprache zu werden berufen ſei. Er ſchloß 
ſeine Rede mit dem Wunſche, daß die Polen, dem 
Beiſpiele des verlorenen Sohnes im Evangelium 
folgend, in den Schooß der flawiſchen Familie zu⸗ 
rückkehren möchten. Es wurde auch per Telegraph 
ein Gruß an die czechiſchen Freunde nach Prag kge⸗ 
ſendet. 


Lokales. 


— Handwerkerverein. Am Montag den 15. d. M. 
findet für die Vereins⸗ Mitglieder ein Concert im 
Wieſer'ſchen Garten ſtatt. Das Nähere theilt der 
Vorſtand mit. 


Das ſchönſte und in ſeinen Folgen ſegensreichſte 
Werk des Handwerker ⸗ Vereins iſt wohl unftreitig 
die Lehrlingsſchule. 650 junge Leute, zum Theil 

3 unwiſſend, weil ohne gehörige Schulbildung, 
anden in dieſem Inſtitute bereits Unterricht und 
geiſtige Pflege, — und, daß ein ſolcher Unterricht 
Auch auf die ſittliche Haltung von weſentlichem Ein⸗ 
fluſſe war, wird wohl von Niemand bezweifelt werden. 
Das Beſtreben des Vorſtandes und der Lehrer 
dieſer Schule ging beſonders dahin: die angehenden 
. und künftigen Bürger mit denjenigen 
enntniſſen und Fertigkeiten auszustatten, die in ihrer 
ſpätern Stellung ſo unumgänglich nothwendig, ja 
geradezu a find. ‘Der Unterricht wird 
daher in Leſen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen und 
Deutſch, einſchließlich 1 0 Aufſätze ertheilt, 
und zwar in einer Weiſe, daß ſelbſt diejenigen Lehr⸗ 
linge, die ohne alle und jede Schulbildung ſind, bei 
regelmäßigem Beſuch der Stunden recht Erfreuliches 
lernen können. 

Wenn dies nun von vielen Lehrherrn auch längſt 
anerkannt worden iſt und der Beſuch beſagter Anſtalt 
auch in dem verfloſſenen Schuljahr ein recht zahl⸗ 
jo müſſen wir doch auch andererſeits 
unſer Bedauern darüber ausſprechen, daß nicht längſt 
jeder Meifter unſerer Stadt feinen Lehrlingen den 
Beſuch der Schule geſtattet. Dieſelbe ſoll ja ein 
Gemeingut aller Zee fein, fie ſoll einem Jeden 
von ihnen Gelegenheit bieten noch etwas zu lernen 
57 das Gelernte wieder aufzufriſchen und zu be⸗ 
eſtigen. 

Da wurde uns neulich von einem Bürger dieſer 
Stadt der Einwand gemacht, daß er ſeine Lehrlinge 
früher auch zur Schule geſchickt, jetzt aber davon 
Abſtand genommen, weil die Lehrlinge, ſtatt in die 
Schule zu gehn, ſich umhergetrieben hätten. Wir 
antworten: 

Jeder Schüler hat ein Control-Buch, in das 
der Beſuch jeder Schulſtunde von den Lehrern ver⸗ 
merkt wird. Wenn dann der Lehrherr ſich die Mühe 
nimmt dies Buch auch nur wöchentlich ein Mal nach⸗ 
zuſehen; (gewiß eine kleine Mühe) dann kann es wohl 
nicht gut vorkommen, daß ſeine Lehrlinge die ihnen 
geſtattete Erlaubniß mißbrauchen. — 

Wünſchenswerth wäre es ferner, wenn die Herren 
Meiſter ab und zu einmal ſelbſt die Schule beſuchen 
möchten, um ſich perſönlich von der Anweſenheit ihrer 
Lehrlinge, wie von den Leiſtungen derſelben und der 
Anſtalt überhaupt zu überzeugen; gewiß, ſie würden 
ein warmes Intereſſe daran gewinnen. Wir kommen 
wohl auf dies Thema noch einmal und zwar beim 
Wiederbeginn der Schulſtunden (den 1. Sept. ꝛc.) 
urück und ſind überzeugt, daß jeder intelligente 
acer Stadt ei bereit 15 25 ſo rn 

erner zu fördern mit allen ihm zu Gebo 
ſtehenden Mitteln! 5 5 f 
Kohn! er Dank der vielen Zöglinge ift der ſchönſte 


— Der Pfingſtmarkt hat heute d. 11. nach achttägiger 
Dauer geendet. Das Marttgeſchäft war ſehr flau; 
Er fagten die Verkäufer, kein Geld unter 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


„Germania“ 5 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 

Der von der Verwaltung dieſer Anſtalt ausgege⸗ 
bene Bericht über das Geſchäft des Jahres 1867 ſpricht 
ſich über alle Verhältniſſe der Geſellſchaft mit großer 
Ausführlichkeit und Offenheit aus und zonftatirt, daß 
die Geſchäftsergebniſſe des verfloſſenen Jahres trotz 
der nicht günſtigen allgemeinen Verhältniſſe ſehr be⸗ 
friedigend waren. . RER 

Es liefen im Jahre 1867 bei der Direction ein: 
33,211 neue Anträge auf 15,574,170 Thlr. Pr, Court. 
Capital und 18,713 Thlr. jährliche Rente. Zum Abſchluß 
kamen davon 23,709 Verſicherungen auf 10,055,240 
Thlr. Capital und 14,515 Thlr. jährliche Rente, ſo 
daß Ende 1867 in Kraft waren: 96,285 Vexſicherun⸗ 
geu von 94,714 Perſonen auf 44,685,300 Thlr. Ca⸗ 
pital und 21,788 Thlr. jährliche Rente. 

Nach der den Rechnungen der Geſellſchaft zu 
Grunde gelten Sterblichkeitstafel konnte während 
des vorigen Jahres unter den Verſicherten der Lebens⸗ 
verſicherungs-Abtheilung das Abſterben von 752 Per⸗ 
ſonen mit 473,014 Thlr. erwartet werden; es ſtarben 
im Jahre 1867 in Wirklichkeit 802 Perſonen, durch 
deren Tod 474,841 Thlr. Capital fällig wurden, ſo 
daß die Geſellſchaft 1826 Thlr. für Todesfälle in die⸗ 
fer Abtheilung ihres Geſchäftes e hatte, 
als die Rechnung erwarten ließ. Die Zahl der in 
dieſer Abtheilung des Geſchäfts ſeit dem zehnjährigen 
Beſtehen der Geſellſchaft überhaupt geſtorbenen Ver⸗ 
ſicherten beläuft ſich auf 2970 Perſonen, für welche 
1,884,765 Thlr. Verſicherungs⸗Capital von der „Ger⸗ 
mania” an die Hinterbliebenen ausgezahlt wurden. 

In die finanlielle Lage der „Germania“ gewährt 
das mit dem Rechenſchaftshericht veröffentlichte Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſt⸗Conto, fo wie die Bilanz einen 
vollſtäudigen und klaren Einblick. Die geſammte Prä⸗ 
mien⸗Einnahme pro 1867 betrug 1,398,308 Thlr. 19 
Sgr. 3 Pf. und überſteigt die Prämien⸗Einnahme im 
Jahre 1866 um 217,309 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. An 
Zinſen wurden vereinnahmt 111,130 Thlr. 28 Sgr. 
11 Pf. und zwar 11,169 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. mehr 
als im Jahre 1866. Auf Effecten wurde durch Stei⸗ 
gerung der Courſe 2709 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
wonnen. 3 

Die Prämien⸗Reſerve beträgt Ende 1867 2,454,916 
Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. und iſt gegen das Vorjahr um 
535,119 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. gewachſen, die Capital⸗ 
Reſerve ſtellt ſich auf 30,871 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 

Die im Veſit der Geſellſchaft befindlichen 
Hypotheken erreichten Ende 1867 die Höhe von 
2,012,506 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. und gewähren ſämmt⸗ 
lich 5 pCt. Zinſen. 3 5 

Die „Germania“ bewirkt ihre Geldanlagen faſt 
ausſchlißlich in pupillariſch ſicheren Hypotheken, aus⸗ 
gehend von dem Prinzip, daß es mit der Solidität 
einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſellſchaft unverträglich 
ſein würde, mit dem Vermögen der Geſellſchaft Spe⸗ 
culationsgeſchäfte zu betreiben. 5 

Nachdem alle Ausgaben und Verpflichtungen der 
Geſellſchaft vollſtändige Deckung gefunden haben, und 
nachdem alle erforderlichen Abſchreibungen bewirkt 
worden ſind, gelangen aus dem im Jahre 1867 er⸗ 
zielten Ueberſchuſſe 8 pCt. der anf die Actien geleiſte⸗ 
ten Einzahlung als Dividende zur Vertheilung, un- 
ter die Actionäre, und es wird daneben der Reſt des 
Jahres⸗Ueberſchuſſes mit 10,720 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 
zu einem, für etwaige unvorhergeſehene Ausgaben 
5 Jahre jederzeit disponiblen Fonds zurück⸗ 
geſtellt. 

Die voſtehend mitgetheilten Hauptmomente aus 
dem Berichte und dem Abſchluſſe der „Germania“ für 
1867 beweiſen, daß die Geſellſchaft bereits 1867 die 
abnormen Verluſte des durch Krieg und Cholera für 
alle deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften ſo ge⸗ 
fährlichen Jahres 1866 vollſtändig wieder überwunden 
hat. Trotz der ungünſtigen allgemeinen Verhältniſſe 
des Jahres 1867, und obgleich ſie eine, wenn auch 
geringfügige, Ueberſchreitung der normalen Sterblich⸗ 
keit zu decken hatte, hat die „Germania“ im vorigen 
Jahre einen ſehr befriedigenden Uederſchuß erzielt. 
Es iſt dadurch der Beweis geliefert, daß der ausge⸗ 
dehnte Verſicherungsbeſtand, welchen dte „Germania“ 
als die zweite größeſte deutſche Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft beſitzt, die bedeutende Jahreseinnahme von 
ca. 1½ Mill. Thalern, über welche ſie verfügt, und 
die von ihr bereits angeſammelten Reſerven von ca. 
2½ Mill. Thalern, fie in den Stand ſetzeu, ſelbſt un⸗ 
günſtige Jahre ohne Gefährdung zu ertragen, und daß 
die Lage des Geſchäftes eine in ſich bereits ſo be⸗ 
feſtigte und geſunde iſt, daß ſelbſt in Jahren, welche 
Pärnu Sterblichkeit und andere günſtige Ver⸗ 
hältniſſe nicht bevorzugt ſind, nicht nur die Anſprüche 
der Verſicherten zweifellos Kor geſtellt find, ſondern 
auch noch finanzielle Ueberſchüſſe in Ausſicht ſtehen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. Juni. er. 
nds: kend. 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 11. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 838/½— 835/, gleich 1198 119½ 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 11. Juni. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 


Inferate, 


Allen Denjenigen, die meiner lieben Frau 
die letzte Ehre erwieſen haben durch die Beglei⸗ 
tung von Gurske nach Thorn zum Grabe, ſagen 
wir hiermit unſeren innigſten Dank. 

Gurske, den 12. Juni 1868. 

Michael Körber 
nebſt Kinder. 


Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in neuerer Zeit hervor- 
getretenen Mißſtände auf dem Gebiete des Aus⸗ 
wanderungsweſens hat ſich zu Berlin ein Verein 
zum Schutze deutſcher Auswanderer conſtituirt, 
der ſich die Aufgabe geſtellt hat, der Verlockung 
zur Auswanderung entgegen zu wirken, denjenigen 
aber, welche gleichwohl entſchloſſen find, aus zu⸗ 
wandern, bei der Ausführung ihres Vorſatzes 
rathend, ſchützend und helfend zur Seite zu treten. 

Wir empfehlen daher Auswanderern die 
Benutzung des gedachten Vereins. 

Thorn, den 9. Juni 1868. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Verloren. 


Ein goldenes Medaillon. Abzugeben gegen 
gute Belohnung Breiteſtraße Nr. 49. 
2 Treppen hoch. 


Routinirte 


Chauſſee-Steinbahn-Arbeiter 
erhalten lohnende Beſchäftigung in Auguſtowo 


bei Gollub. 
Der Chauſſeebau-Anlernehmer. 


Mehrere gut erhaltene Betten ſtehen bis 
Montag, den 15. d. Mts., zum Verkauf Neuſt. 
Markt Nr. 143, 2 Treppen, bei 

A. Güte. 


Den Herren Gutskäufern zur 

Nachricht, welche bei der augen⸗ 

blicklich günſtigen Conjunctur in Litthauen, ſowie 

in Maſuren ſich anzukaufen wünſchen, empfehle 

ich die mir zum Verkauf übergebenen Güter von 

500 Morgen ab bis zu 3000 Morgen mit An⸗ 
zahlung von 8 bis 60 Mille. 

Völcker, Agent. 


Schweizer⸗, Holl. Süßmilch⸗, grünen 
Krüuter⸗, Limburger ⸗, Schleſiſchen Sahn⸗, 
Tilſiter⸗, Münſter⸗ und Edamer Käſe empfiehlt 
billigſt Friedrich Schulz. 


Men Grundſtück, Copernieusſtraße 210, bin 
ich Willens zu verkaufen. 
C. A. Læderer. 


„AER 


Lebens⸗Verſicherungs⸗A 
Der Beſtimmung in § 40 der Statuten unferer Geſellſchaft entjp 


MANIA“, 


etien⸗Geſellſchaft in Stettin. 


rechend veröffentlichen wir hierdurch die 


Bilanz der „Germania“ pro 31. December 1867. 
Aetiva. 1987. Paſſiva. 
1 Aetien⸗Wechſel der Actionaire 2,400,000 Auen 1 Grund⸗Capital „ 3,000,000 — — 
2 Kaſſen⸗Vorrath 3 20,936 2 8.0 2 Nicht abgehobene Dividenden aus 1862 119 —— 
3 Wechſel wa 50,605 25| 6 3 s s . 1863 11015 — 
4 Effecten 70,094 2 21 4 : . 1864 170 — — 
5 Hypotheken ? 2,012,506 281110 5| - . „ „1865 260 — — 
6 Lombard Darlehne . 113,500 — | — 6 Schädenreſerbe für noch nicht regulirte Sterbefälle 
7 Darlehne auf Poli een 102,011 28/10 a) Lebens⸗Verſicherun 
8 Geſtundete Prämien wegen terminlicher Zahlung 430,178 1309 A nA 8 x 
9 a bei Agenten, Rückderſicherungs⸗ 8 ae für Eee 1800 BER Ka = 
Geſellſchaften und Verjchiedenen . 2 ‚0 — W „„ N ee 
10| Stüczinfen ae. 2,508 8 5 e 1ER eee 
11 Utenfilien . 1 175 8 16,11417 — b) Begräbnißgeld⸗Verſicherung 
12 Organiſationskoſten 40,798 271 für 9 Fälle aus 1866 Thlr. 450. — — 
13 Grundſtücke der Geſellſchaft . — 122,500 | —— n 187. 4 3 87,287 | 4 2 
i 7 Prämien⸗Ueberträge ne. 2,72 24 8 
8 Prämien⸗Reſerve 2,454.916 79 
9 Capital⸗Reſeree . 30,871 29 6 
10 Tautième des Verwaltungsrathes und der 
ß 4.335 3 — 
11 Dividende an die Actionaire 48,000 — | — 
| 12 Conto für unvorhergeſehene Ausgaben 10,720 126 5 
Thlr. le 4 Thlr. | 5,639,763 8 4 
5 Stettin, den 25. Mai 1868. 
Die Direction. 5 
PP 
all-Koch-Sa 


Glücks-Offerte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist 
von der Königl. Preuss, Regierung 
gestaltet. 


Gottes Segen bei Cohn! 
Grosse Capitalien-Verloosung 
von ca. 3 Millionen. 

f Beginn der Ziehung am 17. Juni d. I. 

| Nur 3 Thlr. 13 Sgr. oder 2 Thlr. 

1 oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem 
Debit und werden solche gegen frankirte 
Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. ö 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 250,000 — 
150,000 — 100,000 — 50,000 — 2 ä 
25,000, 2 à 20,000, 2 à 15,000, 2 à 12,500, 
2 à 10,000, 2 à 7500, 2 à 6250, 4 à 
5000, 6 à 3750, 105 3 2500, 5 à 1250, 
125 à 1000, 5 à 750, 155 à 500, 229 ä 
250, 11,450 à 117 u. s. w. 

Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000, 225,000, 187,500, 
152,500, 150,000, 130,000, 125,000, 103,000 
100,000. und jüngst am 14. Mai schon 
wieder den allergrössten Haupt- 
‚gewi in der Provinz Preussen 
ausbezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 


rad Dt DZ, 
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15 Ftaßſurter Cryſ 


rob und fein 


a Sack 100 Zollpfund Netto 

„ do. do. 

aA „ 150 do. do. 

A „ 200 do. Gewerbeſalz 
a „ 200 do. Viehſalz 


Englisches 


grobes 


à Sack 125 Zollpfund Netto 
RR do. Viehſalz 
a 175 do. do. 


6 


verkauft 


55 


gemahlen, 
2: vf 


Thlr. 25 Sgr. 
3 1 
4 6 
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Kachſaz, 


12 
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K Thlr. 12 Sgr. 6 
1 10 
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Carl Mallon, 


Altſtädtſcher Markt No. 302. 


Friſche Großberger⸗, Kleinberger⸗ 
Ihlen⸗Heeringe 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Feines Roggenmehl 


verkaufe den Centner Netto mit Thlr. 4½. 
R. Neumann. Seglerſtr. 119. 


Frische Matjes⸗Heeringe 

a 9 Pf. pro Stück empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
Eine grüne Gartenbank iſt zu verkaufen 

am Jacobsthor Nr. 288 bei R. John. 
Geräucherte Spickflundern empfiehlt billigſt 
A. Mazurkiewiez. _ 
Das zur Ernst Rotter'ſchen Con- 
cursmaſſe gehörige Grundftück, Neuſtadt 
Nr. 156, ſoll verkauft werden. — Nähe⸗ 


res beim Verwalter der Maſſe 1 
Eduard Grabe. 


Meine beiden Grundſtücke Neuſtadt 
122 und 123 bin ich willens unter 
—giünſtigen Bedingungen mit einer Anzah⸗ 
lung von 4000 Thlr. aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. In der Nr. 122 iſt eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ſeit vielen Jahren im Betriebe. Näheres 
bei Herrn Trykowski oder bei mir ſelbſt zu 


erfragen. 
J. Gajewska, Wittwe. 
Neuſtadt. Gaſthof zum goldnen Löwen. 


SEE Mein Grundſtück in der Copernicus⸗ 
En Straße Nr. 209, in welchem 30 Jahre 
Bet die Schankwirthſchaft betrieben wurde, 
will ich ſofort unter annehmbaren Bedingungen 
verkaufen. Die Uebergabe erfolgt am 1. Oetbr. 
dieſes Jahres. A. Sztuczko. 


nd — ́ ü— ͤ— 
(ei: Wohnung von 5 bis 6 Zimmern wird 
vom 1. October er. für eine kleine ruhige 


Familie zu miethen geſucht. 
Zu erfragen Culmerſtraße 342. 
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